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Tuexenia 9: 303-315. Göttingen 1989.

Die Bärwurzwiesen (Meo-Festucetum Bartsch 1940) 
der West-Eifel

-  Günter Matzke -  

Zusammenfassung

Die bislang nur unzureichend dokumentierten Eifeier Bärwurzwiesen wurden in den Jahren 1983 bis 
1985 untersucht. Sie repräsentieren die westliche, durch Narcissus pseudo-narcissus, Centaurea nigra und 
Phyteuma nigrum  gekennzeichnete Rasse des weitverbreiteten Meo -Festucetum Bartsch 1940. Syntaxono- 
mische, pflanzengeographische und ökologische Charakteristika werden dargestellt und diskutiert.

A b s t r a c t

An investigation of the ’’spignet-meadows" (Bärwurzwiesen) of the Eifel Mountains (Fed. Rep, of Ger­
many) was carried out between 1983 and 1985. The stands of this community, which so far luve not been 
sufficiently documented, represent the western race of the widely-distributed Meo-Festucetum Bartsch 
1940 and are characterized by the occurence of Narcissus pseudo-narcissus, Centaurea nigra and Phyteuma 
nigrum. Syntaxonomic, phytogeographic and ecological aspects are presented and discussed .

Einleitung

A rten re ich e  M äh w iese n  m it z.T. auffä l l igen  B lüh aspek ten  gehörten neben Weideflächen bis 
vor ca. 20 Jah ren  z u r  typ ischen  G rün lan dvegeta t io n  des  R hein ischen Sch iefergeb irges . Die auf 
m anchen F lächen über  m eh re re  J ah rh u n d e r te  ausgeüb te  schonende N u tz u n g  führte  z u r  1 ler-  
au sb i ldun g  charak ter is t isch er  P f lanzengese l lschaften , d ie  d ie  S tandorte  und d ie  Bew irtschaf-  
tungsfo rm en  k la r  w ide rsp iege ln .  Info lge de r  veränderten  L an dbew ir tsch af tu ng  sind so lche 
Pf lanzengese l lschaften se it e in igen  J ah rze h n ten  in s tet igem R ü ckgan g  begriffen. Ihre Beschre i­
b u ng  hat d aher  e inerse its  d o ku m en tar is ch en  C h a ra k te r ,  andererse its  stellt sie e ine Vorausset­
zung für deren  Erha ltung  bzw . W iederh ers te l lung  dar.

F ür  die  w est l iche H oche ife l  ist auf fr ischen S i l ik a tb öden  das  Meo-Festucetum  Bartsch 1940 
charakter is t isch . D iese  Gese l lschaft  tr itt  unter ähn lichen Boden- und K l im abed ingungen  in 
e in igen anderen M it te lgeb irgen  -  von ger ingen  A b w an d lu n gen  abgesehen -  in gle icher Form 
w ieder  auf und w ird  desha lb  a ls w eitve rbre ite te  A ssoz ia t ion  m it m ehreren  v ikar i ie renden  g e o ­
graphischen Rassen  verstanden.

W ährend  b ä rw u rz re ich e  B ergw iesen  anderer  M it te lg eb irge  bereits f rühze i t ig  beschr ieben 
und/oder m it  Tabellen belegt w u rd en  (z .B .  T Ü X E N  1937, B A R T SC H  1940, IS S L ER 1942), 
sucht m an in de r  L i te r a tu r  Aufnahm en des F ife ler  Mco-Festuceiwn vergeblich . Untersucht und 
doku m en t ie r t  w u rd en  im G eb ie t  — w enn auch  verg le ichsw eise  in ger in gem  U m fang  -  b ä r ­
w urzre iche  M agerrasen  des Verbandes Violion caninae ( S C H W I C K E R A T H  1944, K L A PP 
1951) so w ie  nährsto ffre ichere , in tens iver bew irtschaf te te  M äh w iese n  (B A E U M E R  1956). Vom 
„Z w ischenbere ich“ , den charak ter is t ischen  B ä rw u rz w ie sen ,  ex ist ieren  in de r  L ite r a tu r  led ig ­
l ich S te t igke its tabe llen  (K L A P P  1965, F O E R S T E R  1983).

Ü be rreg io na le ,  sogar  bundesw e ite  B edeu tun g  haben  d ie  W esteife ier  B ä rw urzw iesen  und 
-m agerrasen  w egen d e r  M as sen vo rko m m en  von Narcissus pseudo-narcissus, deren K art ierung  
den A u sgangspu nk t  d ie se r  U n te r su ch u n g  b i lde te  (M A T Z K E  19X5).

D er üb erw iegen de  A nte i l  de r  B ä rw u rz w ie se n  der Westeife l ist bere its  seit vielen Jah ren  oder  
J ah rzehn ten  brachgefa l len . Ein an dere r  Teil w u r d e  aufgeforstet  o d e r  in In tens iv -G rün land  u m ­
gew ande lt .  Für das Verständnis de r  ak tu e l l  anzutre ffenden  B rachestad ien  und für d ie  R eko n ­
struk t ion  des  früheren  Z ustandes ist die gen au e  Kenntnis de r  ehem aligen  Bew irtschaftungs-  
form nötig . D a rü b e r  h inau s  kö n n en  du rch  den  Vergleich m it  ä lte ren A ufnahm en R ücksch lüsse
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au f  bestehende Sukzessionstendenzen gezogen werden . Da methodisch e inw andfre ie  D a u e r -  
probcflächcn nicht ex ist ieren , müssen diese Rücksch lüsse  auf qual i tat ive und  h a lb q u a n t i t a t i v e  
Aussagen beschränkt werden.

Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgeb ie t  in der West-Eifel  umfaßt Teile des südöst l ichen V e n n v o r l a n d e s  
(Rureife l)  und des süd l ich  ansch ließenden Zitterwaldes (W estl iche H ocheife l) .  Es re ich t  im  W e ­
sten und Südwesten bis an das belgische Staatsgeb iet und w ird  im O sten ungefäh r  von d e r  V e r ­
b indungsl in ie  der O rte  S im m erath  im N orden , H o l le ra th  und Losheim  im Sü den  b e g r e n z t . 1 > 
Bei den anstehenden Geste inen handelt  cs sich um ka lkfre ie ,  pa läozo ische , z.T. s t a rk  g e s c h i e -  
ferte Sed imente . Im N W  berührt  das Gebie t noch den Fuß des in S W -N O -R ic h tu n g  s t r e i c h e n ­
den Venn-Sattels (K am br ium ), w ährend  fast das gesamte übrige  Geb ie t  von d en  m ä c h t ig e n  S i e -  
gen-Sch ichten  des Unterdevon geb ildet w ird :  Diese w erden in v ie lfä lt iger W ech se l lage ru n g  v o n  
Ton- und Bänderschiefern sowie Schluffste inen und G rauw acken -Sands te in en  a u f g e b a u t  
(G .K N A P P  1980, M E Y E R  1986).

Im G egensatz  zum  unzerta lten  Vennsattel  ist d ie  charakter ist ische O b e rf lä ch e n fo rm  h i e r  
eine 500 bis 600 m hohe Fastebene m it t ief  e ingeschn ittenen Kerb- und  Sch luch t tä le rn .  A u s r e i ­
chend breite Talböden und die H ochflächen im Bere ich der O rtschaften  werden  als G r ü n l a n d  
genutz t  (M o nsch auer  H ccken landschaft) ,  w äh ren d  H änge  und H ö h e n rü ck en  ü b e r w i e g e n d  
bew aldet  sind. M eis t  hande lt  es sich um standortfrem de, e in tön ige Fichtenforste .

Die weit nach Westen -  also in die  H au p tw in d r ic h tu n g  — vorgeschobene  Pos it ion  u n d  d i e  
H öhen lage  bedingen ein  Berg landk l im a  at lan t ischer Prägung. Tro tz  de r  Lee lage  z u m  V e n n  
unterschre iten die jährl ichen N iedersch läge  n irgends die 100C m m -M a rk e .  A n  der  b e l g i s c h e n  
G renze  erre ichen sie 12oo m m . Die Jah resm it te l tem p era tu ren  betragen 6 ,0  — 6,5  °C , w o b e i  110  
F rosttage verzeichnet w erden (D E U T S C H E R  W E T T E R D IE N S T  1960). In T ä lern  u n d  M u l ­
den kann kein M onat als s icher frostfrei beze ichnet werden (B i ldu ng  von K a lt lu f tseen ) .  D i e  
H aup tvegeta t ionsper iode  dauert  nur ca. 140 Tage. Kennzeichnend sind a lso  ho he  N i e d e r ­
sch lagsm engen , schneere iche W in te r  und relativ kü h le  Sommer.

D er unter d iesen Einflüssen aus den anstehenden Gesteinen h ervo rgehen de  B o d e n ty p  m i t  
d e r  g rößten Verbre itung ist d ie  saure  B raunerde . Wegen der H an g ru ts ch u n g  l ieg t  in g e n e i g t e n  
Lagen eine M ischung  der V erw it te rungsprodukte  von Schiefern und  Sandste inen  vor. D i e  
Bodenart  ist daher  recht e inheit l ich  und als ste in iger ,  fe insand iger Lehm  anzusp rechen  ( M Ü K -  
K E N H A U S E N  1951).

Lage, S truk tu r ,  S tan d o rt

H äu f ig  erstrecken sich d ie  B ä rw u rzw ie sen  als ca 10 bis 100 m bre ites B and  b ach p a ra l le l  a n  
den schwach bis m äß ig  geneigten  U nterhängen  der Täler.  D ie  Berghänge  o b erha lb  w e rd e n  i n  
d e r  Regel als F ichtenfors te  genutz t ,  w äh ren d  die Bestände nach unten an h o c h s ta u d e n r e ic h e  
Feuchtw iesen oder  W aldb insenw iesen  g renzen , w e lche  bereits in de r  B achaue  o d e r  im E in f l u ß ­
bereich oberf lächennahen G run d -  und S ickerw assers  l iegen. G elegent l ich  w erden  d ie  F l ä c h e n  
von Fuß- oder  Fahrwegen durchschn it ten , von denen dann  oft s tö rende  E inf lüsse  a u s g e h e n  
( s .u . ) .

Zahlre iche weite re Vorkom m en im  Bere ich  de r  Hochf lächen  s ind im  Z uge  de r  G r ü n la n d in ­
tens ivierungen der letzten 20 J ah re  er lo schen . N u r  in ortsfernen Lagen  haben  e in ige  von  ih n e n  
überdauert .

Es hande lt  sich um  kn iehohe, von M itte lgräsern  und  Stauden beherrsch te , seh r  b l u m e n r e i ­
che W iesen , denen e ine  O bersch ich t  m eis t  fehlt . Led ig lich  e in ige  langha lm ige  G räse r  ü b e r r a g e n

»  Das Eifeier  Teilareal des Mco-Festucetum greift noch etwas weiter au s : im N orden , O sten  u nd  S ü d e n  
läßt es sich durch die  Ortschaften Rurberg, Schle iden, B lankenheim erdorf, S tad tky l l  und P rü m  u m ­
schreiben. Die Vegeta tionsaufnahmen stammen aber aus dem oben bezeichneten G ebiet ,  d as  s ich am 
Areal von Narcissus pseudo-narcissus orientiert.
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e inzelne Bestände. U n te r  der m ehr oder  w en iger  geschlossenen, s taudenrc ichen M itte lsch icht 
fallen n ied r igw üchs ige  und l icht l iebende Arten  k aum  auf, ob w o h l d iese  in a llen Probefläehen 
vorhanden sind (s iehe Tabelle 1).

In E rgänzun g  z u r  k l im atischen C h arak te r is ie run g  lassen sich d ie  S tandorte  der Bärw urz  
wiesen fo lgenderm aßen  kennze ichnen : D ie  Beiden sind flach- bis m iu e lg rü n d ige ,  stein ige 
Braunerden. T ie fe rg rü nd ige  Böden m it  ger inger  Ro stf lcckung  finden sich nur an H angfüßen . 
Die fe insandigen L ehm e s ind  karbonatfre i ,  nährstoffarm und m äß ig  bis stark  sauer, dabe i aber 
relativ m inera lk rä ft ig . D er H u m u s  l iegt mit e inem  C/N-Verhältn is2) zw ischen  10 und  13 als 
Mull  vor. Wegen des gu ten  W asserhalteverm ögens und der  hohen N iedersch läge  sind die  Böden 
ganz jäh r ig  m indestens frisch, zu  Beginn der Vegeta t ionsper iode auch ausgeprägt  feucht (W as­
se rgehalt  in 10 cm Tiefe  zw ischen  60 und 85%  des T rockengew ichts ) .

In gle icher G e lände lage  w ie  d ie  B ä rw urzw ie sen  finden sich auf den w en ige r  g rund igen , 
nährstoffärmsten B öden S i l ik a tm age rrasen ,  d ie  ebenfall s  op tisch  von М ент  dom in ie r t  werden , 
jedoch dem  Vio hon  -Ve r b a n d z u z u o rd n e n  sind. E ine f lächenscharfe T rennung der beiden Ein­
heiten ist im  G elände  nich t im m er  mögl ich  (s .u .) .

Jahreszeitliche E ntw icklung

In Jah ren  m it  du rch schn it t l ichem  W it te ru ngsver lau f  apern  die B ä rw urzw iesen  e iw a  Anfang 
Apr i l  aus. D ie  ober ird ischen  P f lanzente i le  des Vorjahres b i lden eine vom Schnee n ied erge ­
drückte , g e lbb raune  Decke.

Bereits nach wen igen  w arm en  Tagen du rch stoßen  d ie  B la ttsp i lzen  von Narcissus d ie  O b e r ­
fläche de r  S treu lagen  und e tw a  von M it te  Apr i l  b is Ende Mai sind d ie  F lächen von deren gelben 
B lüten übersät . Bei vo l ler  B la t ten tw ick lu n g  w äh ren d  und nach de r  H au p tb lü te  erre icht Narcis­
sus  v ie lfach D ecku ngsan te i le  von m eh r  als 5 0 % . G le ichze i t ig  treten in den meisten  Beständen 
die B lüten von A nem on e  n em oro sa  in Ersche inung .

Nach der  B lü teze i t  d ieser F rü h jah r sgeoph y ten  sind die W iesen  be inahe vo l ls tänd ig  e rgrünt . 
Süßgräser  w ie  Festuca n ig r e s c en s ,  A nthoxanthum  od o ra t im i , Holcus lanatus  und liri/a ined ia  
haben neue Triebe geschoben , und die G run db lä tte r  v ie le r  K räu ter  und Stauden  bilden einen 
geschlossenen Teppich ü ber  d e r  S treu  des  Vorjahres. Latbyrus l ini fo lius, Viola riv in iana  und d ie  
s täubenden Sauerg räser  sorgen für besche idene  Farbtupfer.

D er Ju n i  b r ingt  e inen neuen Sch ub  auffä l l iger  B lüten . N ach dem  sich von B eg inn des 
M onats  an zun ächst  n u r  vere inzelt  die D o lden  de r  B ä rw u rz  ü ber  ih ren zar ten , stark  zerte i l ten  
Blättern geöffnet haben , w irk en  d ie  W iesen  von M it te  bis Ende Ju n i  w ie  e ine e inz ige  weiße 
F läche. G le ichze i t ig  beg innt d ie  B lüte  w e ite re r  Arten  w ie  P o ly g on u m  b is t o r ta , R um cx  aceto sa ,  
Ranunculus-A  r ten , Galium ha r cyn i cum  und Poten t illa e r e c ta ,  von denen le tztere  bis in den 
Sep tem ber h ine in  im m er  neue B lüten  hervorb r ingt .  W ährend  des B ä rw urz -B lüh asp ek tes  
kom m en P hy t eu m a  n ig rum  und Sangu isorba o ff ic ina lis  h inzu ,  die z w a r  nie hohe D eckungsgrade  
erreichen , aber m it  ihren du nk len  Inf loreszenzen stark gegen d ie  anderen Arten kontrast ieren .

Im H och -  und S p ä tsom m er  dom in ie ren  ro t-  b is b lauv io le tte  Farben : A nfang  Ju l i  erb lüht 
Campanu la  ro tund ifo l ia ,  d ie  w egen  ih re r  ger ingen  H ö h e  a l le rd ings kaum  auffä l l l ,  sow ie  С  ir­
si u m  pa lu s tre ,  s tets  e inze ln  stehend und nie  so ü pp ig  w ie  an ih ren O p t im a ls tan dor ten .  Beton ica  
o f f i c ina l is , deren  ro tv io le tte  B lü ten stände  nach de r  ersten Ju l id e k ad e  ersche inen und die g r ö ­
ßere C en tau rea  nigra,  welche we ite re  zehn Tage später ihre Köpfchen öffnet, sind die häuf igsten  
Vertreter d ieser  B lüh w e l le ,  d ie  — ver längert  d u rch  Succisa praten sis  — bis in den  Sep tem ber  d a u ­
ert.

Einen ge lben Kontrast schaffen d ie  in de r  zwe iten  Ju l ih ä lf te  e rb lüh enden  k le inen  Kolonien 
von H yper i cum  m acu la tum .  D en H in te rg ru n d  w äh ren d  des S o m m ers  b i lden die sich nach und 
nach ro stbraun  und ge lb  verfärbenden Blä tter  von M eum  und d ie  zar ten  B lüh aspek te  verschie­
dener  Sü ß g räse r  w ie  Festuca n ig r e s c en s ,  H olcus lana tu s , Agrostis tenn i s , D escham p  sia cespitosa

:i  Bestim mung des C-G eha l ts  nach SP R IN G E R  Ы. K LEE; Bestim mung von organisch gebundenem
Stickstoff nach K JE LD A H L  (s iehe STF.U BING l% 5 ) .
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unti Molinia caeru lea .  Von ihnen besitzen der H orstro tschw inge l und das Rote  S t r au ß g ras  d i e  
höchsten Deckungsante i le .

Historische und  heutige N u tz u n g

Entstehung , S truk tu r  und Ö ko log ie  der Bä rw urzw iesen  b le iben unvers tänd lich  o h n e  
Kenntnis der früheren und heutigen N u tzu n g . A uf  diesen Zusam m enhang sei daher  n äh e r  e i n ­
gegangen.

Vergleiche mit den Verhältnissen in den angrenzenden  belg ischen Ardennen  und k u l t u r g e o ­
graphische U ntersuchungen im  Gebiet (z .B . W IN T E R  1965) lassen den Sch luß  zu, d aß  d ie  s i e d ­
lungsfernen B achtä ler  m it  oder  bald  nach der Bes ied lung des Gebietes im  M it te la lte r  ( c a .  12 . 
J ah rhu nder t )  gerodet und se itdem als M ähw iesen  genutz t  w urden .

Diese Wiesen w aren  verm utl ich  d ie  e inz igen F lächen , die z u r  G e w in n u n g  von g u te m  W i n ­
terheu d ienten . Zur S icherung des Ertrages w u rd e  daher  das V ieh  — R inder , Schafe  u n d  
Schweine — in den Frühjahrs-  und Som m erm onaten  von den W iesen ferngehaltcn und  fast  a u s ­
schl ieß lich im Wald und auf dorfnahen H eiden  gehütet.  Erst nach der M ah d , die e in m a l  p r o  
Jah r, e tw a  Ende Ju l i  bis A nfang August stattfand, w u rd e  das Vieh z u r  N ach b ew e id u n g  ü b e r  d i e  
W iesen  geführt .  W ährend  sich die F lächenantei le  von w e idbarem  Wald u n d  hof-  bzw . d o r f n a ­
hen Weiden infolge der sich ändernden Forstgesetze mehrfach verschoben haben , s ind d ie  g e ­
nannten Talwiesen verm utl ich über  m indestens sechs Jah rhu nder te  z u r  M ah d  gen utz t  w o r d e n .

D ie  basen-  und nährstoffarmen B öden  des U ntersuchungsgeb ie tes  bes itzen  jedoch  n i c h t  
das Potentia l ,  um den jährl ich  w iederho lten  Sto ffen tzug  auszug le ichen . D ie  W iesen  w ä r e n  d a ­
her  ba ld  in ih re r  Ertragsfäh igke it  stark  abgesunken , hätten die Bauern  nicht e ine w i r k u n g s v o l l e  
D ü ngem etho de  angew andt .

Es hande lte  sich um die D ü ngu ng  durch  B ew ässe rung ,  eine alte  B ew ir t sch af tu n gs fo rm , d i e  
auch für v ie le M it te lgeb irge ,  z .В S ieger land  (M O N H E I M  1943) u nd  Sch w a rzw a ld  ( K R A U S E  
1954, 1956), jedoch  nicht für d ie  Wcsteife l bekannt oder  beschr ieben ist (vg l .  K L A P P  1971). 
D urch eine A rbe i t  von F O N T A IN E  (1981) l iegen w ertvo l le  Informat ionen z u  d ieser  in V e r g e s ­
senheit geratenen M e th ode  vor. O b w o h l  sich F O N T A IN E s  U ntersuchung  auf die „ H a u te  A r -  
d enne  no rd -o r ien ta le“ (Belg ien)  bez ieht ,  kön nen  d ie  d o r t  getroffenen F es tste l lungen  w e i t g e ­
hend auf die Verhältn isse im angrenzenden  deutschen Gebiet ü ber tragen  w erden .  N eb en  e i g e ­
nen B eobachtungen  w u rd e  daher  fü r  d ie  fo lgende Beschre ibung auf  d ie  Veröffen t l ichung F O N ­
T A IN E s zurückgegr if fen .

Die B ew ässe rung  bediente  sich eines e infachen Sy s tem s : Das Wasser de r  Bäche  w u r d e  d u r c h  
D äm m e aus Steinen, Erde und Grassoden aufgestau t  und durch G räben  bachpara l le l  am  H a n g  
en t langgeführt .  D iese G räben hatten e ine Bre ite  von 30 bis 100 cm und e ine T iefe  von 30 b is  6 0  
cm . D ie  L än ge  betrug  je nach G eländere l ie f  zw ischen  10 und 500 m. Bei aus re ich ender  W a s s e r ­
f ü h ru n g ko n n te  auch W asser d irek t  aus den Bächen abgele ite t ,  a lso auf  einen S tau d am m  v e r z i c h ­
tet w erden . Das Gefä l le  der G räben , im  G elände  k au m  erkennbar , ist so g roß , daß  S ch w e b s to f f e  
nicht sed im ent ie ren ,  sondern  vom f l ießenden Wasser m itgeführt  werden .

Die Bauern bew ässerten  d ie  W iesen bei T auwetter im W in te r  und vor a l lem  im F rü h ja h r  z u r  
Schneeschm e lze , indem  sie das W asser in den G räben  ü ber  ihren Parzel len s tau ten  u n d  so  d i e  
G räben  zum  Ü ber lau fen  brachten. W äh ren d  das Wasser bei günst igem  G eländeprof i l  g l e i c h m ä ­
ßig über  d ie  W iese  s ickerte , w u rd e  an anderen Stel len m it  e inem  W erkzeu g  n ach geh o lfe n :  A n  
einem ca. 3 m langen Stiel befindet sich unten ein ca. 40  bis 50 cm breites u n d  15 cm ho hes  Q u e r ­
holz . Dieses G erä t  w u rd e  ähn l ich  e inem  Rechen ben utz t ,  um  das Wasser auch an Ste l len  z u  z i e ­
hen, die es sonst n ich t e rre ichen konnte . A u ßerdem  d ien te  es d azu ,  M au lw u r f s h ü g e l ,  K u h f lad en  
und totes Pf lanzenm ater ia l  c inzuebnen  und  g le ichm äß ig  zu  verteilen.

Die Tät igke it  der B ew ässe ru ng  ist  u rkund l ich  seit  dem  15. J ah rh u n d e r t  verb ürg t ,  d a  d ie  W a s ­
se ren tnahm e fü r  die ausnahm slos  in pr ivater H and  bef ind lichen F lächen  nicht se lten  z u  g e r i c h t ­
l ichen S tre it igke i ten  geführt  hat . Die Bew ässe rung  w urd e  A nfang  dieses J a h rh u n d e r t s  a u f g e g e ­
ben , se it  d ie  V erwendung von M in e ra ld ün ge r  e ine effektivere N u tz u n g  ho fnahen  G r ü n la n d e s  
e rm ög l ich te  und d ie  Ta lw iesen z u r  H eu w erb u n g  unrentabel w urden . E inze lne  W iese n  w u r d e n  
noch in den 50er-Jah ren  berieselt .
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Welche W irku ngen  hatte  nun  d ie  B ew ässe rung  aul d ie  Vegeta tion? Sicher stand d ie  Wasser­
versorgung se lbst  nich t im V ordergrund , da die Böden  bei den jährl ichen N iedersch lagsm engen 
von über 1000 m m  in d e r  Regel stets ir isch s ind. N ach starken Regenfäl len w ie  auch z u r  Zeit der 
Schneeschmelze führt das von den H ängen  ab laufende Wasser e inen beträchtl ichen Anteil an 
gelösten und festen m inera lischen  w ie  organ ischen  Partikeln mit sich. Vor allenì gelöstes C a l ­
c ium und M agn es ium  dürfte  in den an austauschbaren Basen arm en  Böden die Fruchtbarkeit  
erhöht haben. Z w ar  ist das Wasser der Reg ion relativ arm an diesen Stoffen, e ine in jeder Saison 
mehrfach w iederho lte  B ew ässe ru ng  führt  abe r  nach Stud ien  von LE M A 1RE  ( 1977) und 1 AM 
BERT (1962) z u  e in e r  S te ige run g  de r  Konzentra t ion  im Boden um das 2- bis 6 -fache. Die B e ­
w ässerung  verbessert auße rdem  d ie  Bed ingungen  für den m ik ro b io log ischen  Abbau  der Streu 
und d ie  M ine ra l is ie ru ng  der Nährstoffe . Mine w e ite re  en tscheidende W irk l in g  besteht in der 
A n w ärm u n g  des Bodens durch  das Wasser und der d am it  verbundenen zeit l ichen Ausdehnung 
der Vegeta tionsper iode . W ie  K R A U S E  (1954) fü r  ähn l iche  Verhältn isse im S ch w arzw a ld  n ach ­
gewiesen hat, w ird  d ie  B oden tem pera tu r  in W ässerw iesen  deut lich  erhöht , d ie  Prostge lahr  h e r ­
abgesetzt und das Ausapern  besch leun igt .

Es l iegt  auf der H an d , d aß  e ine derar t ig e  B ew ir tsch af tu ng  zu einer Veränderung des Boden- 
profils geführt haben m u ß . Tatsächlich s ind d ie  Böden der bewässerten  B ä rw urzw iesen  tiefer- 
g rün d ig  und ih r  hu m o ser  O b e rb o d en -H o r iz o n t  ist m äch t ige r  en tw icke l t  als bei nich tbew ässer-  
ten Böden g le icher Lagen . D ie  jah rh un derte lange  B ew ässe ru ng  hat die S tandorte  so nachha lt ig  
geprägt ,  daß  sie sich auch heu te  noch — gu t  50 J ah re  nach Aufgabe d ieser  M aßn ah m en  -  d e u t ­
l ich von benachbar ten  F lächen untersche iden : G elegen t l ich  s ind d ie  B ä rw urzw iesen  hangauf- 
w ärts scharf beg ren z t  gegen seh r  a r tenarm e M age rra sen ,  ohne  daß dafür  na türl iche B ed in gu n ­
gen veran tw ort l ich  gem acht  w erden  könnten .

An ein igen Stellen findet m an an d ie se r  G ese l lschaf tsg renze  Spuren  de r  ehem aligen  B ew äs­
se rungsgräben . ih r  E rha l tungszustand  ist sehr un tersch ied l ich . N u r  in w enigen T ä le rn  sind sie 
so auffä l l ig  w ie  in bes t im m ten  A bschn it ten  des  Püngel-  o d e r  des W üstcbach ta lcs ;  o l t  sind sie 
völl ig  zugew achsen  o d e r  du rch  F ich tenauffors iungen  zugepf lan zt .  Dennoch finden sie sich bei 
g rün d lich er  N ach su che  in a llen Tä le rn  mit den charak ter is t ischen  B ärw u rzw iesen ,  so auch z .B . 
im Riffe lsbachta l,  H o lderb ach ta l ,  F uhrtsbachta l ,  Perlcnbachta l  m it  Sc itcn tä lchen , in den S e i ­
tentälern des oberen Rurta les , im oberen O lefta l  (R O S  1980) und oberen Kylltal.

A uch d ie  Lage de r  ehem aligen  S tau däm m e ist an e in igen  Stellen noch auszum achen . V ie le r­
orts w u rd en  sie du rch  d ie  e rod ieren de  Kraft des  Wassers fast unkenn tlich . Wahrsche in lich  b e ­
finden sich noch e in ig e  de r  heu te  ex is t ie renden  Fisch te iche ob erha lb  so lcher D äm m e, w ie  man 
aus d e r  Lage de r  G räben  bzw. ihres U rsp run g e s  fo lgern kann . Ein w e ite rer Beleg sind die aul 
H ö h e  ehem a lige r  G räben  k le in f läch ig  auf tre tenden  Phalaris- H erden , verm utl ich  do r t ,  w o  das 
Wasser vom G raben  in d ie  W iese  gele itet w u rd e .  Die heu te  w asser ferne  Lage von Phttlaris im 
H an g  läßt sich nicht anders  erk lä ren .

In den vergangenen J ah rze h n ten  seit  A ufgabe de r  B ew ässe ru ng  sind d ie  W iesen n u r  u n re ge l ­
m äß ig  z u r  M ah d  und z u m  V iehauftr ieb  gen u tz t  w o rd en , so in den  N otjahren  w ährend  und 
nach dem  1. und 2. W e ltk r ieg  und in Jah ren  m it  anha ltende r  Trockenhe it  und  Fu tterknapphe it  
auf ho fnahen Weiden.

M ehre re  Parze l len  (Tabelle 1, Aufn. N r .l  —10) w erden  se it  e in igen  Jah ren  w ieder  rege lm äß ig  
bew ir tschafte t ,  a l le rd ings  nicht w ie  früher, so ndern  un ter  E insatz  von St icks to ffdün gun g , te i l ­
weise auch K a lkun g  bei 1- bis 2 -m a l ig e r  M ah d . Die W iesen  w erden  dadurch  er tragre icher , ver­
l ieren aber  ih ren  typ ischen  C h a rak te r .  N eben  den g roßf läch igen  F ich tenauffors iungen  der 
60er-  und 70er- Jah re  ste llt  d ie U m w an d lu n g  in In tcns ivgrün land  e in e  g roße  G efahr  für den Be­
stand de r  B ä rw urzw ie sen  dar.

S icher w äre  es e ine  lohn ende  A ufgabe , den Z u sam m en h an g  von f rüherer  W iesen b ew ässe ­
rung  und dem  Auftreten  bes t im m ter  V ege ta t ionse inheiten  auch in anderen M itte lgeb irgen  g e ­
nauer  zu prüfen .

Syn taxonom ic

W ie bere its  angedeute t ,  w ird  in E inzelfä llen  e in e  saubere  T ren nu ng  von Mco-FcilHCVtMm- 
Beständen und  b ä rw u rz re ich e n  VW /ow-Magerrasen d ad u rch  e rschw er t ,  d aß  beide Einheiten  e i ­
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nen großen Antei l  gem einsam er A rten  bes itzen , und daß auch a l lgemein  als Kennarten g e l t e n d e  
Taxa „über d ie  K lassengrenzen h inw eg“ am A ufbau  de r  jeweils anderen Gesel lschaft b e t e i l i g t  
sind.

Dieser Sachverhalt  laßt sich auch in anderen Reg ionen beobachten . Er hat dazu ge fü h r t ,  d a ß  
manche guten M eo-F es tu ce tum -B esz ind c  „übersehen“ w urden  und sich je tz t  in Tabe l len  v o n  
b ärwurzre ichen  VW/ow-Gesellschaften verbergen, w enn Aufnahmeflächen sehr g ro ß  g e w ä h l t  
o der  die syn taxonom ische  Fassung der jeweil igen  Vïo/jow-Gesellschaft zu  gro ß zü g ig  a u s g e l e g t  
w urde .  Beisp ie le h ierfür sind die Aufnahm en von R E IC H E R T  (1972) aus dem  H u n s r ü c k  u n d  
von S C H U M A C K E R  ( 1975)3> aus den grenznahen  belgischen A rdennen .

In der West-Eifel können  tatsächlich n u r  w en ige de r  überreg ional gü lt igen  K en nar ten  f ü r  
e ine zuver lässige  D ifferenzierung  der Klassen M olin io -A rrb ena th er et ea  und  N a rd o -C a l lu n e t e a  
herangezogen  werden . G e ländebeobachtungen , vor al lem aber die Tabel lenverg le iche e r b r a c h ­
ten ein ige, w enn auch nur  regional gü lt ige  Trennarten , m i t  deren H i lfe  d ie  Z u o rd n u n g  z u f r i e ­
denste l lend  ge l ing t :  So unterscheidet sich das M eo-Festu ce tum  von ähnlichen V W /ott-B estän -  
den durch das Auftreten von Ajuga reptans, Veronica ebam aed ry s ,  Stel laria g ram ín ea ,  C a r d a -  
m in e  pratensis  und Ranuncu lu s acris  (schwach) und d ie  aus Feuchtw iesen üb erg re ifen d en  G a ­
lium u l ig inosum , D eschampsia  cespitosa  und  Crepis  pa ludosa.  Auch Filipendula u lmaria ,  A n g e ­
lica s y lves tr i s  und Valeriana p ro cu r r en s  erscheinen gelegentl ich in den B ä rw u rzw ie sen ,  n i c h t  j e ­
doch  in den M agerrasen . Zuverlässig gekennze ichne t ist das M eo-F es tu ce tum  w e ite rh in  d u r c h  
das Fehlen von Cbamaespartium  sagit ta le  und anderer  Zwergsträucher , w ie  z .B . C alluna  v u l ­
gar is  und Vaccini¡im vit i s - idaea .

D ie in unseren  M itte lgeb irgen  vorkom m enden  Polygono -T r i se t ion -Ü ergw ie s en  g e h ö r e n  
ausnahm slos zum  Unterverband Lathyro  l in i fo li i-Trisetenion  D ierschke  1981. Z ur C h a r a k t e r i ­
s ierung gegenüber  anderen A rrhena th ere ta l ia -G eseU schahen  kön nen  d ah e r  auch  d ie  T r e n n a r ­
ten dieses Unterverbandes, z .B . Lathyrus linifo lius, P o ly gonum  bistorta, C ampanu la  r o t u n d i f o -  
lia, A nem on e  n em o ro sa  und  P by teum a  n ig rum  h e rangezogen  werden . Ihr g em ein sam es  A u f t r e ­
ten in Verb indung m it  dom in ie renden  M it te lg räsern ,  vor allem Agrostis t enu is  und  Festuca r u b r a  
bzw. F. n ig r e s c en s  bei g le ichze it igem Z urück tre ten  von A rrb ena tb e r ion -A rten  (e tw a  C r ep i s  
biennis, T ragopogon pratensis)  ist in der Eifel ein deu t l icher  H inw e is  auf d ie  Z u geh ö r igk e i t  z u m  
Polygono-T rise t ion .

D ie be iden innerha lb  des Unterverbandes untersch iedenen Einheiten — B ä r w u r z w ie s e n  
und W aldstorchschnabe l-G o ldhafe rw ie sen  — w erden  jedoch , w as  ihren s y n ta x o n o m is c h e n  
Rang betr if ft , uneinheit l ich  bewertet . Einige A u to ren ,  z .B . O B E R D O R F E R  (1983) u n d  
FO E R S T E R  (1983), g l iedern  die B ä rw urzw iesen  a ls ex trem e A u sb i ldu ngen  oder  R a ssen  im  
Geranio-Trisete tum  Knapp 1951 ein , andere  b i l l igen  der Gesellschaft A sso z ia t io n sran g  z u  u n d  
fassen das Geranio-Trisete tum  entsprechend enger, so z .B . D IE R S C H K E  (1981).

Immerhin  ersche inen die Bärw 'urzw iesen  w esen t lich  m arkante r  als v ie le  B e rg w ie s e n - B e -  
s tände in anderen Teilen des Rhe in ischen  Sch iefergeb irges . U m gekehr t  ist  es das Sch ick sa l  d e s  
Geran io -Tr is e te tum , d a ß  ihm a l le  B ergw iesen  ohne M eum  „u ntergeschoben“ w erden , w a s  s e i ­
nen e igenständ igen C h a ra k te r  s tark  verw isch t . D ie  k lassischen Geranio-Trisete tum  - G e b i e t e ,  
w ie  z .B . d ie  hessischen M it te lgeb irge  m it  B asa l tverw itte rungsböden  bes i tzen  re la t iv  e in h e i t l i ­
che, gu t  charak ter is ie r te  Bergw iesen , w ährend  in v ie len  M itte lgeb irgs lagen  m it s au ren ,  n ä h r ­
stoffarmen Böden häufig  led ig l ich  f ragm entar ische Latbyro -T r is e ten ion -B cs t ’i n d e  a n z u t r e f f e n  
s ind, d ie  sich f lor is t isch , öko log isch  und pflanzengeograph isch  so w o h l  vom  M eo -F e s tu c e tu m  
als auch vom Geranio-Trisete tum  entfernen .

G ute  Kennarten bes itzt  das M eo-F es tu ce tum  d e r  West-Eifel g le ichw oh l  n ich t :  So k a n n  
M eum  a tb am an t i cum  z w a r  a ls gu te  Trennart  g eg enü ber  anderen A rrb ena tb e r e ta l ia -G eseW -  
schaften gew erte t  w erden , se in  S ch w erpu nk t  im M eo-F es tu ce tum  ist aber n u r  schw ach  a u s g e ­
prägt, denn  es kom m t innerha lb  se iner Teilarea le  auch im Violion hochstet vor. D e c k u n g s g r a d  
und V ita li tä t  l iegen in den B orstgrasrasen  a l lerd ings ger in g füg ig  niedriger.

3> Tabelle 2, Aufnahmen 11 —14.
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Auch d ie  soz io log ische  S treuung  von Narcissus p seudo -narc is su s  läßt es nicht gera ten  e r ­
scheinen , d ie  A rt  als reg iona le  Kennart d e r  B ä rw urzw iesen  c inzustufcn : Die G elbe  N arz isse  ist 
pr im är e ine L au bw a ldp f lan ze  und besaß  hei uns ursp rüng l ich  einen Schw erpunkt in Udcllaub- 
ho lzbeständen und B achau enw ä lde rn  de r  M ontanstu fe . H eu te  überw iegen  d ie  Massen vorkom- 
men in ungedüng ten  B erg w iesen ,  M age rrasen  und  Feuchtw iesen , wo Narcissus jedoch keine aul 
ein Syn taxon  deu tende  H ä u fu n g  bes itzt  (М А Т / К  I:. 1987).

Z u r  U n tcrg licdcrung  des Meo-Festucetum

Innerhalb des M eo-F es tu ce tum  müssen d ie  heute  bew ir tschaf te ten  Mächen von den b rach ­
l iegenden untersch ieden  w erden : P hy s iogn om isch  geben sie ihre  Sonders te l lung  durch  das  Z u ­
rücktreten des B ä rw urzasp ek tes  zu erkennen , z.T. ist M eum  deut l ich  k le iner und w u ch ssch w ä ­
cher, auch C en tau rea  nigra  und Narcissus p seudo -narc is su s  s ind w eniger vital und/oder deutlich 
seltener. D ie  gesam te  G rup pe  de r  übergre ifenden  M agerrasenarten  fehlt (s ieheTab .) ,  es l inden  
sieh a llenfa lls  e inze lne  E xem p lare  von H yper i cum  m acu la tum .

A ndererse its  e rm ögl ichen  d ie  zusätz l ichen  N ährstoffgaben infolge de r  minera lischen I )ün- 
gung so w ie  d ie  M ah d  das Auftreten  von Trisetum f l a v e s c e n s  und e iner  G rup pe  von A rrhcnathe- 
reta lia-A rten ,  z .B . Trifolium p ra ten se  und T. repens, C erast ium  ho tos t  cu ides, Pon triv ia lis , Tara­
xacum o f f i c ina le ,  C yno su ru s  cr is tatus  u .a . .

D er B o d en -p H 4) l iegt in d iesen F lächen m it  Werten von 5,0 bis 6,2 (schwache K a lkun g !)  
deut lich  über dem  der Brachen . D ie  B oden w assergeha l te  sind w äh ren d  der  Vegeta tionsper iode 
z u m  Trockenen hin verschoben , zum  einen , weil eine vo r  V erdunstung schü tzende  Streuschicht 
fehlt , zum  anderen  wegen der höheren  P ro duk t iv i tä t  in fo lge  D üngung .

In A n leh nu ng  an D IE R S C H K E  & V O G E L  (1981) kann diese A u sb i ldu ng  als R isp engra s­
B ä rw u rzw ie se  (M eo -F es tu c e tum  p o e t o s u m  triv ia lis)  beze ichnet werden .

Den brach l iegenden  F lächen fehlen die genannten  A rr h cn a th e r c ta l ia -h n en  und Trisetum , 
w äh ren d  die fo lgenden  M age rke i tsze ig e r  hochste t  aus den B orstgrasrasen  überg re ifen :  Pole ti­
tilla e r e c ta ,  Galium ha r c y n ì c u m , Luz uhi multi flora ,  H yp er i cum  m a cu la tum , Carex a t r y o p b y l - 
lea  u n d  Carex pa l les c en s .

Die p H -M essu n gen  erbrachten  Werte von 4 ,0  bis 4 ,5 .  Die Bestände d ieser Untereinheit  
repräsent ieren  jenen F lüge l d e r  B ä rw u rzw ie sen ,  den D IE R S C H K E  &: V O G E L  (1981) nach 
Potentil la e r e c ta  benannt haben und der daher  als F in g e rk ra u t -B ä rw u rz w ie sc  (M eo-F estu cetum  
p o t en t i l l e to sum  e r e c t a e )  zu beze ichnen  ist.

Im U ntersuchungsgeb ie t  d e r  West-Eifel s ind  dar in  zw e i  Varianten e rkennb ar :
— Eine Variante m it  Poa ebaixii  und A rrhena th erum  e lat ius  auf g an z jäh r ig  sehr frischen his m ä ­

ßig feuchten Böden , meist in N -ex p o n ie r te r  oder  ebener  Lage . Eine d ichte  S ireusch ic lu  und 
d ie  v italen S tauden  haben zu e iner verr ingerten  A rten zah l  geführt .  Zu Zeiten de r  früheren 
B ew ir tsch af tung  dürf te  auf d iesen Standorten  ein M eo -Fest u cet  и tu t yp i cu m  ex ist iert  haben .

-  E ine Variante wechse lfr ischer, im S o m m er  tro ckenere r  S tando rte  mit zusätz l ichen  M ag e r ­
ke itsze igern  w ie  Galium pum i lum ,  Festuca t en u i fo l ia , Veronica o f f i c ina l is  u .a . .  Insbesondere  
so lche A u fnahm en w u rd en  häufig  als re icherer F lüge l  d e r  M agerrasen  aufgefaßt.

Pflanzen geographischer Vergleich

Die w est l iche  Rasse des M eo-F es tu ce tum ,  zu de r  die h ier präsen t ie r ten  A ufnahm en gehören , 
erhält  ihre e igene  f lo r i s t i c h e  N o te  d u rch  d ie  at lan t isch -suba t lan t ischen  D ifferent ia larten  Nar­
cissus p s eudo -narc is su s ,  C en tau rea  n igra  und P b y t cu m a  n ig rum  (schwach ) . W eitere Pop u la t io ­
nen d ie se r  Rasse  f inden sich z . B. in den  a n grenzenden  be lg ischen  A rdennen , im westl ichen 
H u n srü ck ,  im Sch w a rzw a ld  (ohne  Narcissus p s .-n .)  und in den  Vogesen. Zum  V orkom m en der 
B ä rw u rz  im  H u n s rü c k  (vgl. R E I C H E R T  1972) sei an gem erk t ,  d aß  es sich dor t  m öglicherw e ise  
um  eine E in b ürge ru n g  hande lt ,  d ie  w en ige r  a ls 300 J ah re  z u rück l iegen  dü rf te :  M eum  zeig t im 
H u n srück  eine seh r  enge B in d u n g  an ju n ge  R o d u n gs in se ln ,  die erst z w isch en  1690 und 1750 von

4) E lck tro m ar ische  M essung  (рН /С аО г -  s iehe STEUBINCi 1965)

309



* *- “«c-'ejtwccui; =л=7so  :stj

N r .  s e r  A u ír -a v ? *  
“СЛ* u8*r S\
E « p o s t o - .
^ î - n ç  i*J

(»* }

с  щ и -  u n «  Т  гвг^г.* rïe —.
»■on * il-  und Unter>er5-a**.0 

*<#ua at^aænticvm  
xgrost^s tenu.e 
Lathyrus imitotius
FestuCA niçr*tc*n» 

r çor.urr. t  .Storta

• tOSu“ .
(g e cu

7 tO
i l  ì T  r i  «:i 5Т: «Ы *ы l a  
v o  ЬО SO »O  VO SO -  WO G SO 
5 * 5 5 5 2 - 2 2 3  
20 20 25 20 25 15 20 20 î 5 25 
M К  - M U  : w m 'M H ы к  

40 44 50 47 2? 3* 35 31 37

C á № 0 * n u ¡i r o t u n d if o U a
Geraniua  *j ¡vívcjt.

"re n n a rte n  der 
« e s il iсл »г . ñ u M

p se u d o -n a ro s s u s  
Phyte'ji=* n i g r u m  
C n U u r M  n igra

A rte n  Ces W irtscnaîts- 
9 ru r ,ie n í* í

Rumex acetosa 
Hoícus lanatus 
Ranunculus acri s 
S teilana gramínea 
Achillea millefolium 
Veronica cha m æ drys 
Cardamine pratensis 
Knautia arvensis 
Lo tu s  co m icu latus 
Avenocftloe pubescens 
P ianta lo  lanceolata 
Rhinanthus minor 
Dactylls g lo re re te  
Gall um album 
Poa pratensi*

C irsi ига palustre 
Betonica officinal is 
Galium uliginosum 
S u c o s a  pratensis 
Sanguisorba officinalis 
C re pis  paludosa 
Lotus uliginosus 
F ilipendula uimaria 
Angelica sylve stris  
vaiariana p ro currens 
Achillea ptarmica

7 re n n a rt«n  der Subass.
••on Poa triviali*

Trifolium  pratense 
c# r asti um h0i09te0>des 
Poe tr ivia lis  
t* '* » « « *  е*ьс'Гчм*
Tf.

1 ♦ 1 
♦ ♦ t

2 2 3

i г

v a ra n te  >
= c t e r . t . ¡ * t o s _ -

t t  12 *.3 14 * 5 16 17 : $  20 2*. 22 23
ia  lii lie ta аи a» ïm uì u ì  «n in :ü i-i
J» N S -  V * f K N S V N - - 0 V
6 t 0 t 5 -  5 1 8 5  5 6 -  -  2 5
20 25 15 15 25 25 25 24 25 15 20 20 25

’К  ‘И И M
30 26 20 37 29 37 27 38 40 37 36 37 23

r 2 2* 1 2* 3 2 1 1 2 3 5 4
3 2 2 2 2 2 3 1 t 2 2 21 V*1 3 1 2 2 2 1 2 2 3 1 2 ф
3 2 2* 1 2»  - 1* 2 3 3

• • 1 ■* * * *
♦ * 1 1 1

variante »-an Ga’<wm Duratura

24 25 26 27 2 ì  25 30 3 t  32 33 За 35 36 37 *.* 
io m  ‘a  a« w  hì a* ui «а ^  J ; a
« ?, ? ? ?  ° ° ° "o »* “ о 5 2 0 . 2  3 *  5 6 2  15 З а * , г _ « ,
25 30 25 20 25 25 25 25 25 25 25 25 30 ' O
•H M *п H к  - Я *ы -.Ы я  и  -Ы - И ч  - ,
*4 44 34 33 33 33 « 6  40 43 35 аз  4 i  45  33 43

v««*e нюни««
Neteciewm *рГк>чсЗу Hum 
Colchicum autumnal* 
v i a «  cracca 
Phleum pratense 
Senecio JacoPaea 
festu ca  pratensis 
Lolium perenne

T r e n n a rte n  der Subass.
von Potentilla erecta 
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Lu zula  multiflora 
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wallon ischen E inwanderern angelegt w urden . Diese arbeiteten als Köhler und Berg leute für die 
au lW ühende  I lun srücker  E isenindustrie . Da natürl iche W uchsp lä tze  de r  B ärw urz ,  d ie  m an  
e tw a  im Kandhereich w aldfre ic r  H angm o ore  erwarten  könnte , nicht bekannt sind, l iegt  d e r  
Sch luß  nahe, daß  die A n  im I lu n s rü ck  nicht indi gen , sondern ebenfalls  ein w al lon ischer  Im m i­
grant ist.

I tu den g roß räum igen  Vergleich zw ischen  den e inze lnen A ssoz iat ionen des Pti lygona-Trise- 
tinii und deren pf lanzengeograph ische  G l iederu ng  sei au f  d ie  vorb i ld l iche  Übers ich t  von 
IM E RSC I IKE (1981 > verwiesen.

Die e igenen Aufnahm en lassen sich in D IE R SC H K E s Tabelle bei Spalte  3 7 - 3 9  e in fügen , 
wobei die z.Zt. unbew irtschafte ten , mageren Flächen (Tab.l , Nr.l  I 40) den K L A PPschen  A u f ­
nahm en in Spalte 38 entsprechen , w ährend die eigenen A ufnahm en de r  Nr.l  —10 so lche B e ­
stände w iedergeben , d ie  denen von B A 1 U M E R  (Spa lte  39) nahekom m en . In Spalte  38 von 
DIERSC.IIKI s Tabelle  fehlen ein ige  im M cn -F enu c e tum  hochste te A rten  w i e Lalhyrus l in i fo -  
liiis, Cam/i,inula ro tuiid ifo l ia , Abrasili tem il i ,  Anthoxantbum od o ra t im i , Briza m ed ia  u .a . .  
Sie w urden  w oh l  beim Ü bertragen  der unübers icht l ichen Tabelle  KI.A PI ’s (1965, Tab. 2, 
S. 1 8 2 -1 8 4 )  übersehen.

W ie  D IE R S C H K E  zutreffend ausführt ,  verb inden die Bestände der West-Eifel d ie  w est-  
m itte leu ropä ischen  M eo-E esiuceten  m it den weiter  im SW  gelegenen Polygono-T risv tion -G e ­
se llschaften: Die B ä rw u rz  w iese  de r  Vogesen w urde  von ISSI. ER (1942) als „Festm cto -A gros ti -  
d c to -M cc to i i im "  oder  „ R o tsch w ing c l-S iraußg ras -B ä rm uttc rw iese“ beze ichnet , w obe i  d ie  
D o m inanz  de r  nam engebenden  Arten  sowohl d ie  I löhen lage  (m e ist  über  800 m) als auch den  
D üngezustand  kenn ze ich net :  D ie Gesellschaft n im m t d ie  du rch  künst l iche  Ü b e rr ie s e lun g  
schw ach gedüng ten  I län ge  ein , w ährend  Versorgung m it M is t  oder  G ü l le  die „A rten  d e r  M a g e r ­
böden vertre ib t” . Völliger Ausfall  d e r  D ü ngung  führt  dagegen zu r  Festuca rubra-Geiiista sa g it -  
f it/ú-Assozia t ion oder  zur . .Ü bergangshe ide" .

Erst im Z en tra lm ass iv  und in den C evennen  deutet  sich mit der s tärkeren  Bete i l igun g  su b ­
m ed iter ran -at lan t ischer  I lorcne lem en te  ein Wechsel an . gem einsam  bleibt aber  d ie  G esam t-A r -  
tenko m b ina t ion  und d ie  D o m inanz  von Agruslis t ennis  in Verbindung mit Festuca rubra  und 
M eum a tba ina i i l i cum  (s iehe „Assoc ia t ion ä Agruslis capillaris  L .“ bei L U Q U E T  1926 und  
B R A U N  1915).

Welch unverz ich tbaren  Einfluß auf den Ertrag das Wasser de r  Q u e l lb äch e  auch  h ier  ü ber  
Jah rh u n d e r te  gehabt hat , w ird  deu t lich , w enn E U Q U  ET ber ichtet :  „C es p r ises  d 'eau  ont été  d e  
tous temps entre  nos m o ntagnard s  l 'objet d e  contesta t ions et d ' in te rm inab le s  procès ."  (Von j e ­
her sind die Bew ässe ru ngsm aßnahm en  G egenstand  von Stre it igke iten  und nicht enden  w o l l e n ­
den  Ger ichtsverfahren zw ischen  unseren  Bergbauern  gewesen.)

Suk/.cssionsphänomcnc

I detaill ierte Aussagen zu r  Sukzess ion  von P flanzenbeständen lassen sich am ehesten g e w in ­
nen , wenn m ark ie r te  Probef lächen in def in ierten  Zeitabständen m it  e iner  fein abges tuf ten  
Schätzska la  aufgenom m en w erden . D iese  Voraussetzungen sind im vor liegenden  Fall n ich t e r ­
füllt . M it  e in igen  E inschränkungen  lassen sich aber  durch den Vergleich de r  Stet igke iten  und 
Ertragsante ile  Aussagen über  m anche  En tw ick lun gsten denzen  in den B ä rw urz -W icscn hrach en  
treffen.

D azu  w u rd en  d ie  Tabel len von K l .A PP ( 1965) u n d  BAI' U M  ER ( 1956) m it  den  e igenen  B e­
ob ach tungen  verg lichen . Weitere In form ationen liefert d ie  G egenü bers te l lun g  a lte r  (z.T. gu t  lo- 
ka l is ie rbare r )  und neu er  A ufnahm en der besser beleg ten B ä rw urz -M age r ra se n  (Vintimi). Ihre 
enge Verwandschaft  mit den B ä rw urz -W iesen  er laubt -  mit angem essener  Vorsicht -  z u s ä t z ­
l ich A na log iesch lü sse , die e ine D eu tu ng  de r  in den W iesen beobachteten  V eränderungen er 
le ichtern.
Von e iner  raschen R ü ck en tw ick lu n g  z u m  Wald, w ie  sie früher verm utet  w u rd e ,  kann  ke ine  Rede  
se in . D ie  d ich ten ,  vom Schnee  n iederged rü ck ten  Streu lagen  geben nur  ko n k u r ren z s ta rk e n  G r ä ­
sern und Stauden e ine C h a n ce  und verh indern  w irk sam  das A ufkom m en  von G eh ö lz k e im l in ­
gen (vgl .  W ( >1.1 • 1979). Dit* Veränderungen lassen sieb w ie  folgt  charak te r is ie ren :
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Ihren Anteil e tw as verm ehrt  haben inzw ischen  Stauden w ie  Meum athamanticutn und Poly­
gonum bistorta so w ie  d ie  H orstg räser  Deschampsia cespitosa und Avenella jlcxitosa, Molin ia 
caerulea und Poa chaixii. A ls  schattenverträg liche (und m ö g l ich erw e ise  s t reubegünstig te)  Art 
hat sich Ajuga reptans ausgebre itet .

Ganz neu h inzugetre ten  — aber n u r  sehr ger ing  deckend  -  s ind Galeopsis tetrahit, Senecio 
fuchsii und S. harcynicus (—nemorensis).

Dagegen scheinen d ie  M itte l-ZUntergräser Poa pratensis, Anthoxanthum odoratimi, Trise- 
tum flavescens und Avena pubescens zu rückg ed räng t  w orden  zu se in . O b  sie aufgrund ihres ra ­
sigen Wuchses regenerat ionsfäh iger und dam it  schnit tfester s ind als d ie  genannten 1 lorstgräser, 
kann nur vermutet werden .

Die meisten A rten ,  d ie  se it  dem  Brachfa l len  v e rschw unden  oder  auffä ll ig  stark  z u rü ck g e ­
gangen sind, gehören zu den l ich tbedürf t igen  M age rke i tsze ig ern  (z .B . Amica montana, Hiera- 
cium pilosclla) und zu  m äß ig  anspruchsvo l len  G rün lan dar ten ,  d ie  auf das l . i c h tk lima offener 
Bestände angew iesen s in d :  Trifolium-Arten , Planlago lanceolata, Leontodon hispidas, Le m an - 
themum vulgare, Alchemilla vulgaris agg . u .a ..

Daneben m ag  das Pehlen offener S tel len (B oden ver le tzu ng  durch M ah d !)  für das Ver­
schwinden von Einjähr igen w ie  Rhinanthus minor,; Euphrasia rostkoviana und Linum catharti- 
cum verantw ortl ich se in.

In der Bodensch icht der Brachen fällt  e ine starke Verm ehrung des Laubm ooses Rhytidiadel- 
phus squarrosus au l .  Auch  Pleurozium schreberi und  Lophocolea bidentata  s ind ste l lenweise  
deutlich häuf iger als in ak tue l l  bew ir tschaf te ten  W iesen .

Die genannten , f läch ig  auf tre tenden  V ersch iebungen in der A r ten kom b in a t io n  w andeln  den 
W iesencharakter  der Gesel lschaft nur ge r in g fü g ig .  Z um indest  im U ntersuchungsgeb ie t  s ind  sie 
keinesfalls so e inschne idend , daß d ie  B rachen als e igen e  Meum  <if/?</WfWMC7fW-Saumgesell- 
schaften (F r ischw iesensäum e) abzug liedern  w ären ,  w ie  d ies in verg le ichbaren Fällen von PAS­
SARG E (1984) vertreten w ird .

Daneben beobachtet  man jedoch  t iefgre ifende V eränderungen , d ie  zunächst  von den Be­
standesrändern o d e r  ges törten  Stel len ausgehen , dann  aber rasch auf in tak te  F lächen ü b erg re i­
fen: Unter den G eh ö lzen  erweisen sich d ie jen igen  A r ien  als k o n ku r ren z s ta rke  E indr ing l inge , 
die sich durch W u rze lb ru t  und/oder P o lyk o rm o n b i ld u n g  verm ehren können . So d r ingen  ste l ­
lenweise d ichte  G eb üsche  von Prunus spinosa und vo r  a llem von Rubus idaeus in d ie  Brachen 
vor, ein Phänom en , das mit g ro ßer  Ü b e re in s t im m u n g  auch von D IE R S C H K E  & V O G E L  
(1981) geschi ldert w ird .  Zu den abbau enden  A rten  gehört  h ie r  und da  auch  Populus tremula, die 
sich durch die  gle iche V erm ehrungsfo rm  ausze ichnet . Sie w ird  aber, w ie  auch Sorbus aucuparia, 
stark  vom W ild  verbissen und  findet sich desha lb  meist in k le inen ,  vere inze lten F.xcn iplarcn. 
N u r  dor t ,  w o  sic vom W ild  verschont b le iben , b i lden d iese  A rten  ein gesch lossenes Vogelbeer- 
Zit tc rpappe l-G ebüsch .

Stel lenweise läß t  sich die A u sb re i tu n g  von fast re inen Holcus wo///s-Hcrden beobachten . 
Das Vordringen d ieser  P f lanze  geht fast im m e r  von beschatteten o d e r  ges törten  Bere ichen w ie  
W egrändern , E rdanrissen  o d e r  H o lz lage rp lä tz en  aus. Aus anderen S i l ik a tgeb irgen  l iegen äh n l i ­
che A ngab en  vor (vg l .  z .B . S C H U H W I R T  in O B E R D O R F E R  1978, W O L F  1979, 
S C H W A B E - B R A U N  1980).

Ausblick
Insbesondere  d ie  le tz tgenann ten  P h än o m en e  m achen  deu t lich , daß die sc h u lz w ü rd ig en  

B ä rw urzw iesen  in ih re r  heu t igen  A u sd eh n u n g  langfr is t ig  n u r  zu erha lten  sind, wenn sie genutz t  
werden . Die W iederau fn ah m e der früheren  N u tz u n g  m it  w in te r l ich e r  W iesenbew ässe ru ng  
w äre  z w a r  auch aus k u ltu rh is to r i s ch e r  S icht sehr w ü n sch en sw er t ,  doch erschein t sie y..Zt. 
du rch au s  unreal is t isch . Keineswegs w irk l ich ke i ts f rem d  und  aus S icht des Arten - und B io top ­
schutzes vö l l ig  ausre ichend  ist dagegen  d ie  jähr l iche  M ah d . Das M it te lg eb irg sp ro g ram m  des 
Landes N o rdrhein-W estfa len  fördert  eine so lche B ew ir t sch af tu n g  auf sc h u tz w ü rd ig en  Flächen. 
Eine w eite re  M aß n ah m e  z u m  Erha lt  bzw . z u r  W ied e rh e r s te l lu n g  von B ä rw u rz w ie sen  ist der 
A btr ieb  de r  Fichten auf F lächen , d ie  erst w äh ren d  d e r  le tzten  ca. 20  J ah re  aufgefors tet  w urden
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und deren (fragmentar ische)  Krautsch icht noch regenerat ionsfäh ig  ist. Ü b e r  die Erfahrungen 
mit d iesen M aßnahm en , ihre  M ö g l ichke i ten  und G renzen  soll zu  gegebener Zeit gesondert b e ­
liebtet werden.

Ich danke Herrn Prof. W. Schumacher (Uni Bonn) für die Anregung zu dieser  Untersuchung und d ie  
kr itische Durchsicht des M anuskrip tes sowie  I lerrn Prof. K. Schumacker (Univ. Lige) für wertvolle l . i te ra­
mi hin weise.

A n h a n g

Ort und Datum der Vcgctatmnsaufnahmen (Tabelle I):
1 - 5 :  O le l u l .T K  5504.1. IH .7 . l984 ;6 -7 ;T ie fcnb orns ic fen l TK 5604.1. 18.7.1984; 8 - 9 :  W ü stebachu l .T K
5404.3, 16.7.1984; 10: Oberer Jägersief, TK 5403.4, 7.8.1984; 11: Oberes luh r tsbac lua l ,  TK  5403.4, 

3.8,1984 ; 12,13: Pfaffenborn,TK 5403.4 ,25.7.1984; 14: O lefta l ,T K  5504.1,1.8.1984; 15: O beresPüngelbach- 
ta l .T K  5403.4 ,20.7.1984; 16: W üstcbachu l.  TK 5404.3, 16.7.1984; 17: Ley loch (Erm esbac lua l) ,TK  5403.3, 

21.7.1984; 18: Kackersie f .TK 5403.4. 30.7.1984; 19: Jägcrsicf, TK 5403.4, 7.8.1984; 20: O lefta l ,T K  5504.1. 

1,8.1984; 21.22: N om heronchen , TK 5403.4. 16.7.1984; 23: Per lenbaclual .TK 5403.3. 24.7.1984; 24: Jäger-  
i i e f .T K  5403.4, 7.8.1984; 25 : A f tc rb a ch u l ,T K  5403.3 , 21.7.1984; 26: Pfaffenborn; T K  5403 .4 ,25 .7 .1984 ; 

27: Per lenbachu l , TK 5403.4. 24.7.1984; 28: O le f u l .  TK 5504.1. 1.8.1984; 29.30: Oleftal,  TK 5504.1. 

IH 7.1984; 31: O leita l ,  TK 5504,1. 1,8.1984; 32: Aiterbachta l,  TK 5403.3, 21.7.1984;33 : Döppeskaul,  TK
5403.4, 27.7.1984; 34: O lef ta l ,T K  5504.1 .18.7 .1984; 35: Döppeskaul/ l’u h r tsbachu l .T K  5403.4 .27.7.1984; 
36: Wüstebachta l,  TK 5404.3, 16.7.1984 ; 37: P ün gc lbachu l .  TK 5403.4. 20.7.1984; 38: Oleftal.  TK  5504.1, 
1.8.1984.

Literatur

BAKU M L R . K. (1956): Verbreitung und Vergesellschaftung des Glatthafers (Arrhenatherum  e la tius) und 
d e s  Goldhafers (Trisetum flavescens) im nördlichen Rheinland. -  Decheniana -  Beihefte Nr.3. Bonn. 77 S. 
liARTSt 'I I, J. und M. (19-10): Vcgctatiunskundc des Schwarzwaldes . -  Pflanzensozio logie  4. Jena . 229 S. 
B R A U N , J .  (1915): I.es Cévenncs mérid ionales  (M assif  de l'Aigoual) . Arch. Sc. phys . nat., ser.4.39/40.
Genf.
DMUTSCI lIvR W I T T I  RI >11-N S T ( I960): Klima-Atlas von Nordrhein-Westfalen. Offenbach а. M .. 38 
S,, 84 Kart. u. Taf.
1)11 KS< H K L, H. (1981): Syntaxonom ische G liederung der Bergwiesen M itte leuropas (Polygono-Trise-  
tion). Ber. Int. Sy itip. I W  Rinteln 1980: 311 —341, Cram er, Vaduz.

, VOCÌI*'I.. A. (1981): Wiesen und Magcrrasen-Gesellsehaftcn des Westharzes. -  Tuexenia  1: 139-183 . 
Göttingen.
LOI RS I I R, L, (1983): Pflan/.engescllsehaftcn des G rünlandes in Nordrhein-Westfalen. -  Schriftenr. 
LOLL Nordrhein-Westfalen 8. Recklinghausen. 71 S.
L O N T A IN L , S. (1981): L’ab issage des prés dans les vallons de Haute  Ardennc nord-orienta le . -  Hautes 
Pagnes 47 (Fase. C I .X II I ) :  117- HO. Verviers.
ISSI .Г.R, L. ( 1942): Vcgctationskuiule  der Vogesen. Pflanzensoziologie  5. Jena . 192 S.
KLAPP, H. (1951): Pflanzcngcsellsehaftcn des Wirtsehaftsgrünlandes. -  M anuskrip t der „Arbeitsgem ein­
schaft für G rün landsozio log ie“ . Braunscliweig-Völkenrode. 126 S.
-  (1965): G rünlandvegetation und Standort,  Paul Parey, Berlin und Hamburg. 384 S.

(1971): Wiesen und Weiden. 4. Aull.  -  Paul Parey, Berlin und H am burg. 620 S.
KNAPP, Ci, (1980): l' .r läuterungcn zu i Geologischen Karte der nördlichen Kifel 1:100000, 3. Aufl. -  Geol.  
Landesamt NRW, Krefeld. 155 S.
K R A U SL, W. (1954): Über den Linfluß winter l icher Bewässerung auf Bergsviesen des Schwarzwaldes . -  
Zeitschrift fur Acker- und Pflanzenbau 97 : 1 8 5 -2 02 .  Berlin u. Hamburg.

(1956): 7.ur Kenntnis der W iesenbewässerung im Schwarz wald . Jahreshefte des Vereins für va te r länd i­
sche N aturkunde in W ürttemberg  111(2): 4 8 4 -5 0 7 .  Stuttgart.
LAMBI KT, J . (1962): Recherches phytosoc io log iques sur les prair ies de la moyenne Ardenne. -  A gr icu l­
tura 10.
L I .M A IR I .,  С «. (1977): l à u d e  écologique des groupements végétaux du bassin d e l à  Schwalm à Elsenborn.

M em oire  île  Licence en Sciences G éograph iques, Univ. de Lic*ge.
L U Q U L T , A. (1926) : Les associations végétales du massif des Monts-Dores . — Paris/St.Dizier. 266 S.

314



M A IZ K E , G . (1985): Zur Verbreitung, Sozio logie und Ökolog ie der Gelben Narz isse (Narcissus pseudo- 
narcissus L.)  in Eifel und Hunsrück. -  Unveröff. D ip lomarbeit . M ath .-Nat. Fak. Bonn. 91 S.
-  (1987): D ie Gelbe Narz isse (N arcissus pseudo-narcissus L.) im H unsrück . -  N aturschutz u n d  O rn itho­
logie in R h e in l . -P fa lz  4(4): 815 -844 .  Landau.
MEYER, W.(1986): G eologie der Eifel. -  Schwcizcrbart ’sehe Vbh.,  Stu ttgart.  614 S.
M O N H E IM , I*. (1943): Die Bewässerungswiesen des Siegerlandes. — Forschg. z. Dtsch. Landcskde.42. 
H irze l,  Leipzig . 115 S.
M Ü C K E N  H A U SE N , E. (1951): Die Böden der Nordcifel.  -  Zeitschrift für Pflanzcnernährung, D ün­
gung, Bodenkunde 54(99) : 97 -  117. Weinheim.
O B ER D O K L E R , E. (1978): Süddeutsche Pfianzengesellschaften. 2. Aufl. .Te il  II. -  Stuttgart . 355 S.
-  (1983): Süddeutsche Pflan/.engescllschaften. 2 .Aufl. ,Teil  III. -  Stu ttgart.  455 S.
PASSARGE, H. (1984) : Montane Frischwicsensäumc. -  Tuexenia  4: 181 -  194. Gött ingen.
REICHELT, G. (1955): Zum Einfluß der  Bewässerung auf das M ikrok l im a von M iue lgeb irgsw icscn . -  
Arch. Meteoro!. Geophys. Bioklim.6 (4). Wien.
REICHERT, H. (1972) : Verbreitung und Sozio log ie  der B ärw urz  (M eum  athamanticum  JA C Q .)  im H u ns­
rück. — Dcchcniana 125: 1 5 -22 .  Bonn.
ROS, G. (1980): Etude floristique, phytosoc io log iquc et écolog ique des vallées dt* 1‘O lef et de iT lo lzw ar-  
chc. — M em oire  de Licence en Sciences G éographiques, Univ. dt* Liège.
SCHM ID T, W. (1961): D ie G eologie der U m gebung  Monschaus. — Der Aufschluß -  Sonderheft 1 0 :6 —18. 
Heidelberg.
SC H U M A C K E R , R. (1975): Les landes, pelouses et prair ies semi-naturelles  des plateaux des Hautes- 
Fagnes et d ’Elsenborn (Belg ique). — C o lloque Phytosocio log iquc 11, Lille 1973: 13 — 36. Cranter, Vaduz, 
S C H  W A B E -B R A U N , A. (1980): Eine pflanzensozio logische M odcl luntcrsuchung  als G rund lage für 
N aturschutz  und Planung. -  U rb s e t  Regio 18. Kassel. 207 S.
S C H  W IC K E R A T H , M. (1944) : Das Hohe Venn und seine Randgebie te . -  P flanzensozio logie  6. Jena. 
278 S.
ST E U B IN G , L .(1965) : P flanzenökologisches P rak t ikum . -  Berlin und H am burg.
T Ü X E N , R. (1937): D ie Pflanzengesellschaften N ordwestdeutsch lands. -  Mitt . Flor.- soz. Arbcitsgein. 
Niedcrs. 3 : 1 -  170. Hannover.
W IN T E R , H .  (1965): Die Entw ick lung der  Landwirtschaft und Kulturlandschaft des M onschauer Landes 
unter besonderer Berücksichtigung der Rodungen . — Forsch, z . Dtsch. l.andcskde.147. Bad G odesberg. 
177 S. 4 Anh..
WOLF, Ci. (1979) : Veränderung der Vegetation und Abbau der organischen Substanz in aufgegebenen 
Wiesen des Westerwaldes. -  Sehr.reihe f. Vcg .kdc. 13. Bonn-Bad G odesberg. 115 S. 4 Anh.

Anschrif t  des Verfassers:
G ünter M atzke 
Am Bom mcrich 6 
D-5300 Bonn 2

315


